öniglich privilegirte 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
e 
Alle 
tefp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


— 


Im Verlage von Herm. Gottft. Effenbarts Erben. Verantwortlicher Redakteur: 


Stettiniſche Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
, — 
Expedition: 
Krautmarkt Me 1053. 


A. H. G. Effenbart. 


10 Berlin, vom 14. April. a] 4% M89 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Gehei⸗ 
men Regier ungs⸗Rath Steinkopf zu Frankfurt a. d. O. dem Kanze⸗ 
leirath und Büreau⸗Vorſteher deim Provinzial⸗Steuer⸗ Direktorat in 
Poſen, Biernacki, dem Zoll⸗Jaſpektor Wundſch zu Neu-Fahrwaſſer 
und den katholiſchen Pfarrern Ignatz Schubert zu Trzeinica, Kreis 
Schildberg, und Iſidor Hein zu Dittmerau, Kreis Leobſchütz, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Premier⸗Lientenaat und 
Adiutanten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, 
Grafen Bismarck don Bohlen zu Bonn, den St. Johanniter⸗Orden 
zu verleihen. 15 


Reglement a 67 
zur Ausführung dez Wahlgeſeßes vom 8. April d. J. für die zur Ver⸗ 
einbarung der Preußiſchen Staats⸗Verfaſſung zu berufende Verſammlung. 

Beſtimmungen über die Abgrenzung der Wahlbezirke. 5 

S 1. Die Landräthe, und in den Städten, welche zu keinem land⸗ 

räthlichen Kreiſe gehören, die Magiſtrate, und da wo kein Magiſtrat 
befeht, die Bürgermeiſter haben unverzüglich nach Maßgabe der Be- 
ſiimmungen des F. 2 des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J. die nöthigen 
Einleitungen zur Begrenzung der Bezirke für die Urwahlen zu treffen. 

2. (S. 2 des Geſetzes). Sie haben alſo feſtzuſtellen: 1) zu 
welchem Wahlbezirk diejenigen Gemeinden und zu einem Gemeindever⸗ 
bande nicht gehörigen Beſitzungen, deren Bevölkerung nicht 300 Seelen 
erreicht, sereinigt werden ſollen. Der fo gebildete Wahlbezirk ſteht in 

Beziehung auf die Zahl der zu wählenden Wahlmänner einer Gemeinde 
von derſelben Volke zahl gleich; 2) die Zahl der auf die einzelnen Wahl⸗ 
bezirke fallenden Wahlmänner nach den geſetzlichen Verhältniſſen. Wie 
viel Wahlbezirke in den zu einem landräthlichen Kreiſe gehörenden Ge⸗ 
meinden von mehr als 1000 Einwohnern gebildet werden ſollen, be⸗ 
ſtimmen die Gemeinde⸗Behörden unter Aufſicht des Landraths. Da kein 
Bezirk mehr als 5 Wahlmänner wählen ſoll, ſo ergiebt ſich, daß kein 
Bezirk volle 3000 Einwohner enthalten darf. 

5 Urwahlen. 
§. 3. (§. 8 des Geſetzes). In den Städter, in welchen die Städte⸗ 

Ordnung vou 1808 oder 1831 eingeführt iſt, wird die Wahl durch Be⸗ 
auftragte des Magiſtrats, in den übrigen Städten durch Beauftragte des 
Bürgermeiſters geleitet. In den Landgemeinden iſt in der Regel die 
Orts-⸗Polizei⸗Obrigkeit oder die Ortsbehörde mit der Leitung der Wahl 
zu beauftragen. Da, wo dies in kleinen Gemeinden Schwierigkeit fin⸗ 
det, und bei Zuſammenlegung mehrerer Ortſchaften zu einem Wahl⸗ 
bezirk bleibt es dem Ermeſſen des Landraths überlaſſen, auch einen au⸗ 
dern wahlberechtigten Einwohner des Wahlbezirks zum Wahlkommiſſar 
zu ernennen. 

§. 4. In jeder Gemeinde wird ſofort von der Ortsbehörde ein 
namentliches Verzeichniß aller nach §. 1 des Wahlgeſetzes vom 8. April 

d. J. ſtimmberechtigten Wähler aufgeſtellt und zu Jedermans Einſicht 
in einem zu beſtimmenden Lokal ausgelegt, auch daß ſolches geſchehen, 
öffentlich bekannt gemacht. Wer ſich darin übergangen glanbt, hat 

ſeine Einwendungen binnen drei Tagen nach der Bekanntmachung an⸗ 
zugeben. Die Eutſcheidung über die Reclamation ſteht für diesmal dem 

Landrath reſp. Magiſirat oder Bürgermeiſter zu. ha. aa 
F. 5. Die Wähler in allen Wahlbezirken werden im ganzen Um⸗ 
fange der Monarchie am 1. Mai d. J. abgehalten. Weun in demfelben 

Orke mehrere Wahlbezirke find, ſo werden ſie überall zur nämlichen 

ek Pa EIER 1240 1134 a non 

8 6. Die Wähler find zur Wahl durch öffentliche Befahntmagun 
in ortsüblicher Weiſe vorzuladeg. Y Mh M mi hug 
§. 7. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder 

ſonſt an der Wahl Theil nehmen. f f 

F. 8. In der Verſammlung werden zunächſt die Wählerliſten vor⸗ 
geleſen, die erſchienenen Wähler als anweſend verzeichnet und jeder 

nicht ſtimmberechtigte Anweſende zum Abtreten veranlaßt. 

F. 9. Aus der Mitte der Anweſenden ernennt der Wahlkommiſſar 
einen Protokollführer und zwei bis acht Stimmzähler und verpflichtet 
fie mittelſt Handſchlages an Eidesſtatt. eee 

I K. 10. Der Wählkommiſſar läßt durch die Stimmzähler geſtem⸗ 
pelte Stimmzettel an die einzelnen Wähler austheile n. 
„ S. 11. Jeder Wähler ſchreibt auf den ihm übergebenen Zettel den 
Namen des don ihm gewünſchten Wahlmaunes. Zettel, auf welchen 

„mehr als Ein Name oder der Name einer nicht wählbaren Perſon ge- 
ſchrieben ſteht, over aus welchen der Gewählte nicht unzweifelhaft Zu 


erkennen iſt, eben ſo uugeſtempelte Zettel ſind ungültig. 


n 


No. 51. Freitag den 14. April 1848. 


i § 21. In Wahlbezirken, wo mehr als Ein Wahlmann zu wäh⸗ 


5 


Wähler, welche nicht ſchreiben können, laſſen ihren Stimmzette 
durch einen oder mehrere vom Wahlkommiſſar hierzu beſtimmte Stimm⸗ 
zähler ſchreiben. . 1 ' - ET 
F. 12. Die Stimmzettel werden von den Stimmzählern geſammelt 
und in das vor dem Wahlkommiſſar und dem Protokollführer ſtehende 
Gefäß gelegt. 8 ; 2 75 — 

§. 13. Die uneröffneten Zettel werden laut gezählt. Sollte dieſe 
Zählung durch ein mit der Zahl der Anweſenden im Mißoberhältniß 
ſtehendes Reſultat Bedenken erregen, ſo ſind Wahlkommiſſar und Stimm⸗ 
zähler befugt, die Abſtimmung für ungültig zu erklären und eine neue 
anzuordgen. 8 I ’ 

F. 14. Nach vollendeter Einſammlung der Stimmzettel können 
fpäter erſchienene Wähler an dieſer Abſtimmung nicht mehr Theil neh⸗ 
men, ‚find. Dagegen von den nach ihrem Erſcheinen beginnenden Abſtim⸗ 
mungen nicht ausgeſchloſſen und werden zu dieſem Behufe nachträglich 
als anweſend verzeichnet. 3 We 

15. Die Stimmzettel werden durch einen Stimmzähler unter 
Vorzeigung an die übrigen und in Gegenwart der Verſammlung lant 
verleſen, vom Protokollführer bei dem Namen des Kandidaten vermerkt 
und vorweg laut gezählt. a ; E 

$. 16. Derjenige, welcher die abſolute Stimmenmehrheit erhalten 
hat, iſt für gewählt zu erklären. b 

§. 17. Zur abſoluten Stimmenmehrheit gehört mehr als die Hälfte 
der gültigen Stimmzettel. 5 285 

$. 18. Hat ſich eine abſolute Mehrheit nicht ergeben, fo find die ⸗ 
jenigen fünf Kandidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, 
auf eine engere Wahl zu bringen. Wird auch bei dieſer Wahl keine 
abſolute Mehrheit erreicht, ſo ſind Diejenigen beiden Kandidaten, welche 
die meiſten Stimmen in der engeren Wahl erhalten haben, auf eine 
zweite engere Wahl zu bringen. Tritt in dieſer leßten Wahl Stimmen- 
gleichbeit ein, ſo entſcheidet das Loos, welches durch die Hand des 
Wahlkommiſſars gezogen wird. Bei Ausmittelung derjenigen Kandida⸗ 
ten, welche nach den vorſtehenden Vorſchriften auf eine engere Wahl 
zu bringen find, entſcheidet bei Stimmengleichheit ebenfalls das Loos. 

19. Bei engeren Wahlen find die Stimmzettel mit anderen 
Namen als den auf die engere Wahl gebrachten Kandidaten ungültig. 

§. 20. Ueber die Gültigkeit einzelner Stimmzettel entſcheiden 
Wahltommiſſar und Stimm zähler. a 


len iſt, findet vorſtehendes Verfahren mit Maßgabe ſtatt, daß für jeden 
Wahlmann eine beſondere Wahlhandlung vorzunehmen iſt. E 
$. 22. Das Wahl ⸗ Protokoll, welches nach den anliegenden For⸗ 


mularen aufzunehmen iſt, wird vom Wahlkommiſſar, den Stimmzählern 
und dem Protokollſührer unterzeichnet und dem Laadrath reſp. Magie 


ſtrat oder Bürgermeiſter eingereicht, welchen die Prüfung der Wahl in 
formeller Beziehung zufeht. 
$. 23. Wenn gegen die formelle Gültigkeit einer Wahl Bedenken 
obwalten, ſo ſind dieſelben der Verſammlung der Wahlmänner vorzu⸗ 
legen, welche darüber entſcheidet, und ſodann mit Ausſchließung des 
Wahlmannes, deſſen Wahl für ungültig erklärt iſt, unmittelbar zu threm 
ordentlichen Wahigeſchäft fortſchreitet. EEE q 
Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter. 
§. 24. Der Laudrath reſp. Magiſtrat oder Bürgermeiſter flellt 
aus den eingereichten Wahlderhandlungen ein Verzeichniß der Wahl⸗ 
männer auf und ladet dieſelben zur Wahl des oder der vom Wahlkreis 
zu wählenden Abgeordneten und Stellvertreter ſchriſtlich ein. Kr 
25. Die Wahl der Abgeordneten, und Stellvertreter wird im 
ganzen Umfang der Monarchie am 8. Mai d. J. vorgenommen. 8 


men die Vorſchriften der vorſtehenven SG 7 bis 21 zur Anwendung, 
mit Ausnahme der 98 9 und 18, an deren Stelle folgende Beſtimmun⸗ 
zen treten. ih ut ume ann nahe ara 

f . 27. Die Stimmzähler und Protokollführer werden von den au⸗ 
weſenden Wahlmäunern aus ihrer Mitte durch abſolate Stimmenmehr⸗ 
heit gewählt und vom Wahlkommiſſar mittelſt Handſchlages an Eides⸗ 
fait verpflichtet. sl in msi 9 ne nstlad ug Bo 
F. 28. Hat ſich auf einen Kandidaten die abſolnte Stimmenmehr⸗ 
heit vereinigt, ſo ist derſelbe als gewählt zu erklären. Hat ſich keine 
abſolute Stimmenmehrheit ergeben, ſo wird zu einer weiteren Abſtim⸗ 
mung geſchritten. Dabei kann keinem Kandidaten die Stimme gegeben 
werden, welcher bei der erſten Abſtimmang keine oder gur Eine Stimme 
gehn hatag Ban date e ene en eee ez 
Die zweite Abſtimmung wird unter den übrigbleibenden Kaßdidaten. 


F. 26. Bei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter, kom- 


in derſelben Ordnung wie die erſte vorgenommen. Jeder Stimmzettel 
at ungültig, welcher einen anderen als die in der Wahl gebliebenen 
Kandidaten enthält. x een * 

Wenn auch die zweite Abſtimmung keine abſolute Mehrheit ergiebt 
Jo fällt je in der folgenden Abſtimmung derjenige, welcher die wenig⸗ 
Ren Stimmen hatte, aus der Wahl, bis bie abſolute Mehrheit ſich auf 
einen Kandidaten vereinigt hat. Stehen ſich Mehrere in der geringften 
Stimmzahl gleich, ſo entſcheidet unter ihnen das Loos, welcher aus der 
Wahl fällt. 

F. 29. Wenn die Abſtimmung nur 
ſtattfindet und jeder derfelben die Hälfte 
peteinigt hat, entſcheidet das Loos, 
kommiſſars gezogen wird. 

30. In den Verſammlungen, fowohl der Urwährer als der 
Wahlmänner, dürfen keine Dis kuſſionen ſtallfinden, noch Beſchlüſſe ge- 
ſaßt werden, vorbehaltlich der im §. 23 der Verſammlung der Wahl“ 
männer überwieſenen Prüf 


ung. 
Sämmtliche Verhandlungen über die Wahl, ſowohl der 
Wahimänner als der Abgeordneten werden vom Landraih reſp. Magi⸗ 
rat oder Bürgermeiſter dem Ober ⸗ 
ſelben, mit ſeinem Gutachten verſehen, 
weiteren Mittheilung an die Abgeordneten ⸗Verſammlung vorzulegen hat. 

Berlin, den 8. April 1848. 

Königliches Staats ⸗Miniſterium. 

fen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Dr. 
ann. v. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 


zwiſchen zwei Kandidaten noch 
der gültigen Stimmen auf ſich 


. 


Camphau Borne⸗ 
m 


Bei der am lꝛten d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaſſe 
Koͤnigl. Klaſſen-Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 Tblr. anf No. 3007; 2 Ger 
winne zu 1000 Tbir fielen auf No. 54,745 und 67,509; 1 Gewinn von 400 
fr. fiel auf No. 58,283; 2 Gewinne zu 200 Tblr. fielen auf No. 24662 und 
24/823; und 9 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 505. 4114. 7000. 15,301. 
42,163. 48,670. 68,991, 81,077 und 82,862. 


Deutſchland. 


„Stettin. Nur noch vierzehn Tage find es hin und wir ſollen 
zuſammentreten, um Alle, ohne Ausnahme die Wahlmäuner zu ernennen, 
welche die Deputirten nach Berlin und nach Fraukfurt a. M. wählen 
ſollen, um Preußen, um Deutſchland, eine neue Verfaſſung zu geben. 

has iſt ein höchſt wichtiges Geſchäft, denn unſere ganze Zukunft hängt 
davon ab, Pommerns, Preußens, Deutſchlauds Zukunft. Darum, ihr 
lieben Mitbürger und Mitbewohner Stettins und ihr, die ihr unſere 
Stimme vernehmt, ihr redlichen Pommern alle, bedenket wohl, was ihr 
zu thun habt. Es iſt euch nicht unbekannt, wie wüſt und toll es in 
pielen Gauen Deutſchlands ausſieht, wie es faſt überall (unſer 
merland macht bis jetzt, Gott ſei Dank, eine ehrenhafte Ausnahm 
Baden fo gut wie in Poſen tobt und wüthet. Wie die Republikaner 
alle Kräfte anſtrengen, um das kaum vereinigte Deutſchland wieder zu 
zerreißen. Ihr habt gewiß geleſen von dem wahnſinnigen Treiben der 
Badenſer Republikaner Zitz, v. Kruve und Hecker; von den landesver⸗ 
rätheriſchen Plänen eines Dr. Fickler, der mit den franzöſiſchen Kommuni⸗ 
ſten und Republikanern in genauſter Verbindung ſtand und eine Süd⸗ 
deutſche Republik verkünden wollte. Jetzt hat man ihn in Maunheim 
zur Haft gebracht, aber dem Eprenmanne, der ihn fing, hätte es beinahe 
das Leben gekoſtet. Des Verfahren dieſer Leute iſt überall daſſelbe, in 
Süddeutſchland wie in Poſen. Sie beuugen das neue werthvolle, von 
unſern Königen auch uns gegebene Geſchenk, das freie Verſammlungs⸗ 
recht, gründen ſogenannte patriotiſche Comiters, maßen ſich in dieſen 
die Rechte der geſetzlichen Behörden an, und ſuchen dieſe durch Volks⸗ 
aufſtände (welche ſie eine Volks auferſtehung nennen) zuerſt einzuſchüchtern, 
And iR dies gelungen, zu ihren hochverrätheriſchen Zwecken zu benußen. 
So machen es die Polen zum Dank für ihre Befreinug aus der Gefan- 
genſchaft, die ſie redlich verdient hatten, ſo machten es die Leiter der 
Barrikadenkämpfer in Berlin, jo machen es die Süddeutſchen Republikaner. 
Hat nicht noch vor kurzer Zeit der Badenſer Hecker, als er die in Frank⸗ 
furt verſammelten Ehrenmänner nicht zu Republikanern machen und 
zu ganz ungeſetzlichen Schritten verleiten konnte, laut ausgerufen: 
„nun, dann iſt zu erwarten, es werde das Voll auf den Straßen eine 
leitende Behörde ernennen? Dieſe Parthei iſt unermüdlich thätig, be⸗ 
ſonders im füdweſtlichen Deutſchland. Der jetzige Bundestag iſt ſchwach 
und wagt kein kräftiges Einſchreiten, durch die neuen Wähler werden 
Republikaner genug in das deutſche Parlament kommen. 
theuren Mitbrüder, ſeid auf der Hut; ihr alle, hoch und niedrig, 
oder Diener, ihr ſollt ja alle wäßlen. Seht auch die Leute genau an, 
die ihr zu Wahlmännern beſtimmt. Es müſſen Leute ſein, die es treue 
meinen mit ihrem Gott und deßhalb, weil es Gott ſo will, in ſeinen 
Geboten, fireng auf Ordnung und Geſetz halten, denn darauf beruht 
unſer aller Heil. Es müſſen Männer ſein, die ihren Bürgereid halten 
und ihrem Könige tren und gehorſam find; die unfern König lieben und 
ſein ganzes Haus. Es müffen deutſche Männer ſein, die es treu meinen 
mit dem Vakerlande und wollen, daß Deutſchland 
und deshalb unſere Verwandten in Poſen nicht an die Polen verrathen 
wollen. Es müſſen biedere Preußen fein, die den alten Ruhm der 
bpreußiſchen Waffen noch nicht vergeſſen haben und bereit find, Preußens 
Ehre mit Gut und Blut aufrecht zu erhalten. Es müſſen treue Pom⸗ 
mern ſein, die nicht weichen und wanken von dem alten feſten 
Standpupkt trotz Sturm und Wetter, trotz Spott und Hohn. Ja, 
unſere Wahlmänner ſeien alle ehue Aus nahme treue Pommern, 
tapfere Preußen und ſomit, wie ſie immer waren, ehrliche Deutſche. 
Kerner müſſen es Mäyner fein, die ein Herz haben auch für den ärmſten 
und niedrigſten im Volke, und das nicht in leeren Redensarten beweiſen, 
ſondern mit der That und Wahrheit. Sie brauchen nicht Reden an das 
Volk zu halten und die Armen zur Unzufriedenheit zu reizen, wodurch 
dieſen die Noth nur noch viel drückender wirdz aber ſcheuen ſollen fie 
ſich nicht, in die Hütten der Armen zu kommen, die Kranken zu beſuchen, 
und den nothleidenden Brüdern Troſt, Rath und Hülfe zu bringen. 
Ehrenmänner, redlich müſſen unfere Wahlmänner fein, die ſich durch 
nichts in der Welt, weder durch Geld noch durch Verſprechungen von 
großer Ehre und Macht, weder durch Schmeicheleien noch durch Brohun⸗ 
gen von dem abbringen laſſen, was ſie als recht und Gott wohlgefällig 


97ſter 


Herr 


welches durch die Haud des Wahl⸗ 


Päſidenten eingereicht, welcher die⸗ 
dem Miniſter des Innern zur 
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e), in 


Darum, ihr 


einig und groß ſei 
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ſeien 
Wir 


ſchieben möchten; mit einem Worte, 
unſerer Väter umkehren und ſagen: 
für Vaterland und König“, oder vielleicht gar: „Für das 


auf Erlaß einer 1 e Proteſtation zu 

wonach die haupt⸗ 
Preu⸗ 
ſehen 


tionslinie zwi 


daß er zur Erreichung: des angegebenen, Zwecks die Form zu finden bemüht! ſein 
politiſchen Konflikt zu vermeiden. Der 
ſthofe wohnt, empfing die Deputation im Haube 
recht als Bürgermeifter mit ungeſchminkter echter 


Frankfurt, vom 10. April. Geſtern Nachmittag um halb 5 Uhr 
verfügten ſich die 14 Oeſterreichiſchen Abgeordneten, welche geſtern Mor⸗ 
gen aus Wien hier eingetroffen und im Gaſthauſe zum „Ruſſiſchen 
Hofe abgefiegen waren, unter dem Zuſtrömen des Volles, in faſt feſt⸗ 
ſichem Aufzuge, begleitet von den 6 Wiener Studierenden, mit Voran⸗ 
tragung der Deutſchen Fahne, und mit ihren Sabeln umgürtet, nach 


unſerem Römer ⸗ Gebäude in den Situngsſaal unferer gesetzgebenden Ver⸗ 


— — 


2 


| 


ginnen. Für die Sicherung der Küſte und der 


a rden fie durch eine Deputation des Ausſchuſſes 
ſammlung. Bir ee and 95 den Saal eingeführt. Graf Auers⸗ 
berzlig . an andere der Oeſterxeichiſchen Deputirten hielten kurze, 
peng * En Beifalle von der Verſammlung aufgenommene Reden, 
mit Wera dex Abegg, in Abweſenheit des Präſidenten v. Soiron 
pi en C dlieber des Fünfziger⸗Ausſchuſſes wurden plötzlich nach 
die ba obhergog ham abberufen), kräftig erwiderte. Es wurde der 
7 Gr und, wie man vernimmt, von der Verſammlung auch 
Ane de daß die Oeſterreichiſchen Abgeordneten ſelbſt ſechs Glieder 
Auger Mitte erwählen ſollten, welche daun in den Fünfziger ⸗Aus⸗ 
gag einzerreten hätten. Weiter wurde beſtimmt, daß in einer der fol⸗ 
Are Sütz ungen des Fünfziger ⸗Ausſchuſſes (am nächſten Dienßage) 
er Oeſterre ichiſchen Deputirten von der Verſammlung officiel 2 

war in einem andern größeren Lokale) empfangen werden ſollten. Bei 
Wiek Gelegenheit werden ſich dieſelben über die Lage Oeſterreichs und 
deſſen Verhaltniſſe zum Deutſchen Bunde in ganz offener, freimüthiger 
Weiſe aussprechen. i 
s wig, 9. xl, ends. N kam 
oe Sihl; ſpäter echt viele. Die Dänen find. urplötzlich u 
ſtarler Macht auf dem Wege von Apenrade hervorgebrochen. in 
ſcharfes Gefecht fand ſchon geſtern Nachmittag ſtatt. Die vier Dragoner; 
Regimenter wurden zurückgeworfen, ſo wie die Däniſchen Freiſchgaren 
ſehr geliteen haben ſollen. Aich der Barxicadenmann Schon dat ſein 
Leben für Schleswig- Holſteins gerechte Sache der Freiheit geopfert. 
Er iſt gefallen, fo ſagt mir ein Hamburger. Es zeigten ſich mehrere 
Däniſche Schiffe in dem Flensbarger Meerbuſen; man beſchoß ſie mit 
den Strandbatterieen; dann ward Befehl gegeben zum Rückzug. Ales 
iſt geregelt geſchehen. Bei Hellebek und Idſtedt wird die Poſttion ein · 
genommen and hier wird es zur erflen blutigen Eutſcheidung fommen. 
Uns fehlt Artillerie. Kommen die Preußen nur ſo würde ſich Man; 
cher ermuthigen, weil man allgemein und mit Recht annimmt, daß wir 
zu wenig Leste haben. Manche packen ſchon ein, um nicht nach Dane 
mark geſchleppt zu werden. Schleswig hat bekanntlich ziele den Dänen 
mißliebige Perſonen, fogenannte Landesverräther. Ganz abſcheulich 
wäre es, wenn ſich die Nachricht, die wir in den Straßen vernommen 
Haben, beflätigen ſollte, daß die Danen auf den Kopf des Prinzen eine 
Prämie geſetzt hätten! Bei Harriskev, eine halbe Meile nordweſtlich 
Lon Flensburg, iſt heute Morgen mächtig gekämpft worden. Das Ba⸗ 
taillon des Oberſten Baudiſſin hat ſtark gelitten. Glücksburg drohten 
die Dänen geſtern niederzuſchießen. Der Flensburger Hafen liegt an- 
gefällt mit Kauonenböten. Einem Briefe zufolge, hat man von den 
Schiffen aus die friedlichen Hütten an dem Ufer bei Glücksburg zu⸗ 
ſamegengeſchoſſen. ; ; (H. C. 
Altona, 10. April. Prinz Waldemar v. Auguſtenburg iſt von 
ſeiner Sendung zurückgekehrt, wie es heißt, mit der Vollmacht des Kö⸗ 
nigs von Preußen, die Preußiſchen Truppen vorrücken zu laſſen. Es 
fehlt dieſen Truppen leider noch immer an Artillerie. 
Nachſchrift. Uns kommt noch folgende Zuſchrift: Aus dem Munde 
des Prinzen Waldemar erfahre ich ſo eben, daß die Preußen den Be⸗ 
fehl haben, in Schleswig einzurcken. Der Rückzug der Schleswig ⸗ 
Holſteiner iR ein geregelter geweſen, das 16te Bataillon hat ſehr ge⸗ 
litteu, exiflirt aber noch.“ A. M. 


Rendsburg, 11. April. Der Verluſt unſerer Armee an Kampf- 
unfähigen wird zu 200 Mann angegeben. Einige Verwundete find von 
den Däuen zu Gefangenen gemacht. Größer iſt die Zahl der Ver⸗ 
ſprengten. Mehrere Freiſchaaren, inſonderheit die unter Bracklow, 
welche den Dänen vielen Abbruch gethan, haben ſich durchgeſchlagen. 
Ausgenommen das Kieler Studenten- und Turper. Corps, haben die 
übrigen Freiſchaaren wenig gelitten. Von den Erſteren kehren indeß 
auch ſchon Manche nach und nach wieder zuröck. Ueber den Führer 
dieſes und des 5. Jäger⸗Corps, Capitain Michelſen, fehlt noch die nä⸗ 
here Nachricht, ob er ſich durchgeſchlagen hat. Capitain Schmidt vom 
14. Linienbataillon iſt getödtet, Lieutenant Claſen und Lieutenant Oott- 
hard Lützow, Letzterer vom Kieler Jäger⸗Corps, find verwundet. Manche 
Flensburger Einwohner haben ſchändlichen Verrath gegen uns geübt; 
die Namen der Hauptleiter gegen uns find hinreichend bekannt. Endlich 
iſt geſtern Abend die Nachricht hier eingetroffen, daß ſowohl die Preußi⸗ 
ſchen, als auch die Bundestruppen, welche zum zehnten Armeecorps ge- 
hoͤren, wenn die Dänen nicht unverzüglich das Herzogthum Schleswig 
völlig räumen ſollten, was nicht zu erwarten ſein dürfte, den Befehl 
haben, die Feindſeligkeiten ſogleich zu beginnen. Wir beklagen, daß 
dieſer Befehl nicht wenige Tage früher erfolgt iſt. In kurzer Frist wird 
nun aber kein Däne mehr als Feind in uuſern Städten und Gauen zu 
blicken ſein. Die weitern Verhandlungen ſollen erſt dann beginnen, 
wenn die Däuen aus unſerm Lande verjagt ſind. H. 

Rendsburg, 11. April. Geſtern iſt das Hamburger Freikorps, 
beute ein Linienbataillon, unter Befehl des Preußiſchen Majors Zaflrow 
geſtellt, zur Armee abgegangen. Neue wohlbewaffaete Freiſchaaren ſind 
uns beute zugegangen. In Schleswig wird Quartier für 2000 Dänen 
angeſagt, die indeß um 11 Uhr Morgens noch nicht angekommen waren. 
— Baieriſche Offiziere find: geſtern hier eingetroffen und haben ihre 
Verwendung für den Dienſt unſeres Vaterlandes angeboten. — Der 
Preußiſche Lieutenant v. Linker iſt mit dem Ultimatum au den König 
von Dänemark abgeſandt worden. Die Preußiſche Artillerie iſt bereits 
eingetroffen. Die Sprache der Cabinette ißt nicht mehr an der Zeit, 
die der Kanonen wird ſich ‚Eingang ſichern müſſen. Nur die Thatſachen 
gelten noch. N (B. -H.) 

Hamburg, 12. April. Mit dem heutigen Vormittagezuge ißt aus 
Rendsburg von heute Morgen die Nachricht eingetroffen, daß der von 
dem Oberſt v. Bonin nach Flensburg abgeſchickte Parlamentair unver⸗ 
richteter Sache zurückgekehrt iſt. Man hatte däniſcherſeits vie Voll⸗ 
macht des Oberſten überhaupt gar nicht anerkennen wollen. Die Preußen 
verſchanzen ſich jetzt eine Stunde von Rendsburg, werden aber ihre 
Operationen vor dem Eintreffen der Artillerie und Kavallerie nicht be⸗ 
Häfen wird Sorge ge⸗ 

(B.⸗H. 


Heute Nachmittag kamen die 


tragen. 


5 Frankreich. 

Paris 9. April. Die Ausarbeitung des Entwurfs einer Konſti⸗ 
tution, welcher der National-Berfammiung vorgelegt werden ſoll, i 
Hrn. Cormenin übertragen worden. 
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— In voriger Nacht hat die Polizei, zu deren Unterſtützung Pikets 
der mobilen Nationalgarde und der Stadigarde zu Pferde bereit handen, 
den Kräuterhandler Barbier verhaftet, in deſſen Haufe man 25 Flinten, 
zwei Kinen mit Pulver und Patronen, nebſt einer Maſſe von Säbeln 
verſteckt fand. Zwei im Haufe befindliche Kerle eutſprangen. Es iſt 
don einem Kompiott die Rede. Ueber ſeine Mitſchuldigen befragt, er⸗ 
klärte Barbier, daß er lieber den Kopf verlieren als ſie angeben werde. 

— Die „Liberté“ behauptet, daß die Armee am Tage nach dem 
großen Verbrüderungsfeſte auf dem Marsfelde, das in acht Tagen Statt 
finden fol, nach den Grenzen von Italien admarſchiren werde. 

— Der genaue Text der Abdankungsakte Ludwig Philipp’s war bis⸗ 
her nicht bekannt. Er lautet: „Ich entjage dieſer Krone, zu deren 
Tragung die Nationalſtimme mich berufen hatte, zu Gunſten meines 
Eukels, des Grafen von paris. Möge ihm die große Aufgabe glingen, 
welche ihm heute zufiel. “ g 

n Großbritanien. f 

London, 4. April. Am 2. April richtete Aberdeen im Oberhauſe an 
den Marquis von Landsdowae eine Frage in Betreff der bewaffneten 
Einmischung Sardimens in die Lombardiſchen Angelegenheiten. Der Kö⸗ 
nig von Sardinien, ſagt Aberdeen, ſei der erſte Monarch, welcher die 
in Europa gültigen Verträge gewaltſam verletzt habe, indem er feine 
Truppen ohne alle Beranlafjung in das Gebiet einer befreundeten und 
verbündeten Macht einrücken ließ; ein ſolches Verfahren dürfte von 
‚Denen, welche die Aufrechthaltung des Friedens in Europa wüunſchten, 
nicht mit Stillſchweigen udergaugen werden. Er erlaube ſich zu fragen, 
ob Ihrer Mazeſtat Regierung der Sardiniſchen Regierung erklärt habe, 
daß Großbruanien eine ſolche Beeinträchtigung und Verletzung beſtehen⸗ 
der Verpflichtungen nicht mit Gleichgültigkeit auſehen werde. Der 
Marquis von Landsdown erwiderte: er ſei zwar nicht in der Lage, 
über das Verhalten, welches die Engliſche Regierung in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu beobachten gedeuke, etwas Beſtimmtes zu ſagen, aber das 
dürfe er erklären, daß auf Auweiſung der Regierung der Britiſche 
Geſandie zu Turin dem König von Sardinien die Hoffnung aus⸗ 
gedrückt habe, derſelbe werde ſich volltommen neutral verhalten. 
Der Marquis fuhr ſort: er ſei nicht im Stande zu ſagen, ob, wenn 
Oeſterreich ſeine ztalieniſchen Beſitzungen nicht zu erhalten vermöge, es 
wunſchenswerth und für Europa, vortheilhaft fein würde, daß ſich der 
König von Sardinien in Beſitz der italieniſchen Provinzen Seſterreichs 
jetze; aber er dürfe mit gutem Gewiſſen ſagen, daß die Truppenbewe- 
gung nicht nur ohne die Mitwirkung, ſondern auch gegen den Rath der 
druiſchen Regierung geſchehen, und zwar entgegen dem Inhalt der In⸗ 
ſtruttionen, welche dem engliſchen Geſaudten an jenem Hofe zugegangen 
ſeien und die vollkommene Zuſtimmung des öſterreichiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten erpalten hätten. — Im Unterhauſe erklärte au feine an ihn gerichtete 
Anfrage. der Premierminiſter, daß es feſter Eutſchluß der Regierung ſei, 
der reoslutionäcen Bewegung in Irland mit Enutſchiedenheit entgegenzu⸗ 
treten. Die Juden⸗Emancipations-Bill wurde endlich wieder vor's Haus 
gebracht, und nachdem einige ſcharfe Hemerkungen gegen dieſelbe gefallen, 
deren dritte Leſung von Lord John Ruſſell auf den 20. April feſtgeſetzt. 


— zn 


* * 


ö Die Wahlen. ii 

Der vereinigte Landtag hat durch Berathung und Annahme des 
Wahigeſetzes feine Aufgabe erfüllt, und if bereits für immer aufgelöft. 
Die Staatsregierung bat das n ne Geſetz mit den vorgeſchlagenen weni⸗ 
gen Abänderungen unverzüglich veröffentlicht, und den iüſten und Sten 
Mai als Wahltage für die ganze Monarchie ausgeſchrieben. Niemand 
verkennt, daß von dieſen beiden Tagen das künftige Wohl und Wege 
unſers theuren Vaterlaades abhängt, denn in den Händen der zu bil⸗ 
denden National⸗Verſammlung ruht die Befagaiß, ſich mit den Rätheu 
der Krone darüber zu vereinigen, welche Rechte nach der künftigen Ver⸗ 
faſſung dem Könige und welche dem Volke gebühren. Hoffen wir, daß 
dieſe Verſammlung uns nicht das Schauſpiel des Handelns und Mark⸗ 
tens zwiſchen den Vertretern der Krone und denen des Volkes bieten 
wird; daß vielmehr die, laut wiederholter Erklärung freiwillige, und 
deshalb großmüthige Entäußerung unſers Königs von einem Theile feiner 
Macht in den Abgeordneten des Volks Vertrauen und Hingebung, nicht 
aber Troß und Herrſchſucht erwecken wird; denn nur fo kann auf ruhi⸗ 
gem Wege eine Verfaſſung hergeſtellt werden, in der zwei Gewalten 
friedlich neben einander befichen ſollen. Die neuere Geſchichte hat 
uns an mehreren Beiſpielen gezeigt, wie durch ein friedliches Gegen⸗ 
übertreten dieſer beiden Gewalten die conſtitutionelle Staatsform gerade 
die anſicherſte und unhaltbarſte fein kann; — möge unſer Preußen be⸗ 
weiſen, daß bei vollſtandigem Vertrauen zwiſchen Füärſt und Volk, bei 
gegenſeitiger Liebe und Hingebung fie auch die glücklichſte und begluk⸗ 

tendſte zu werden vermag. f 
Zur Erreichung dieſes erhabenen Zieles iſt aber die thätige Mit⸗ 
wirlung jedes einzelnen Staatsbürgers dringend gothwendig, und eins 
der erſten Gebiete, worauf ſich dieſelbe zu richten hat, find die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen, — Die Staatsregierung iſt bei Anordnung derſelben 
ſo liberal geweſen, alle Standesunterſchiede aufzuheben und die Volks⸗ 
vertretung kein auf die Kopfzahl der Unterthanen zu baſiren; dennoch 
ſind viele radikale Schreier auch damit noch nicht zufrieden, und ver⸗ 
langen, daß auch die Stufenfolge in den Wahlen, wonach die Abgeord⸗ 
neten nicht unmittelbar von der Uroerſammlung gewählt werden, weg⸗ 
ſallen ſol. Der Grund zu dieſem Verlangen iſt leicht einzuſehev. Er 
liegt nicht in der Sorge für die wahren Inlereſſen des Volks, die wahr ⸗ 
lich durch die Stufenwahlen nicht beeinträchtigt werden. Wir ſcheuen 
uns nicht es offen auszuſprechen, daß vielmehr jene Schreier nur des ⸗ 
halb die Urwahlen verlangen, weil fie ſich bewußt find, das Volk, das 
nach ihrer eigenen Behauptung noch in den politiſchen Kinderſchuhen 
umderläuft und ſich gängeln läßt (1. Aprilheft des Wächters an der 
Dfifee), in den größern Verſammlungen beſſer für ihre Zwecke bear- 
beiten zu lönnen, und durch ihren Einfluß auf die Mailen. radikale 
Wahlen zu Stande zu bringen. Solchem Treiben ſetzen allerdings 
die Stufenwahlen einen wohlthätigen Damm entgegen. Trotzdem wird 
es, aber nicht an ähnlichen Beſtrebungen fehlen, und es iſt deshalb 
Pflicht aller Gutgeſinnten, auch ihrerſeits nicht müßig zu ſein. Die 
Spaltung in politiſchen Partheien if nun einmal nicht mehr zu dere 
meiden, ja, fie if ſogar bei der neuen Verfaſſung unumgänglich noth⸗ 
wendig. Deshalb ſchaare ſich denn auch zuſammen, was zuſammen ge⸗ 


Hort | — Es giebt in unferm Vaterlande, und namentlich in unfrer 
Prodinz, gewiß noch viele Anhänger des unumſchränkten Konigthums, 
die, wenn es auf fie ankäme, lieber den alten Zuſtand der Dinge bei⸗ 
behalten, und wir ſind weit enfernt, ihnen dies zum Vorwurf zu machen, 
denn wie wäre es möglich, in einer einzigen Nacht — und ſei es auch 
eine Berliner Märzuacht — feine ſahrelang gehegte politiſche Ueber⸗ 
zeugung zu ändern. Wir fürchten jedoch keine Reaction von dieſer Seite, 
da fie ihren eigenen Gtundſätzen der Logalität ungetreu werden würde, 
wenn fie gegen den Willen des Königs für die alte Verfaſſung 
Parthei ergreifen wollte. Es können daher, wenn wir von politiſchen 
Partheien reden, eigentlich nur zwei gemeint fein, nämlich Konſer⸗ 
vative, d. h. ſolche, die dem König möglichſt viel von feinen Rechten, 
ſeiner Macht und Wuͤrde zu erhalten ſtreben, weil ſie darin die ſicherſte 
Bürgſchaft eines geordneten Staatslebeus erblicken, — und Radikale, 
d. h. ſolche, die von dieſen Rechten und dieſer Macht möglichſt viel auf 
das Volk za übertragen, oder im Namen des Volks an ſich zu reißen 
bemüht ſiad. Wir laſſen bei dieſer Theilung in zwei Hauptklaſſen die 
Motive, die den Einzelnen bewegen mögen, außer Spiel, indem wir 
nur im Allgemeinen die Richtungen angeben wollen, die jene beiden 


Fremdwörter, abgeſehen von ihrer ſonſtigen Bedeutung, nach unfrer | 


Anſicht hier bezeichnen. 


Wenn nun von Seiten der Radikalen vor unfern Augen in Tages⸗ 


blättern und Flugſchriften, in Klubs und Volksverſammlungen (zu letz 
tern iſt es bei uns zwar noch nicht gekommen) Alles gethan wird, um 
Anhänger zu werben, und das Volk, namentlich die arbeitende Klaſſe 


für ſich zu gewinnen, ſollte es da nicht Pflicht der Kouſeroativen fern, 
ſich auch ihrerſeils durch Vereinigung zu flärfen, und für die Verbreitung 
ihrer Grundſätze zu ſorgen? Es wird uns Niemand ſo falſch verſtehen, 
als wollten mir hiermit zu Agitationen auffordern; wir beabſichtigen 
mit dieſen Zeilen nur das Intereſſe für die Sache rege zu machen. 
Wie ſehr auch die Ereigniſſe der letzten Tage das politiſche Bewußtſein 
im Volke geweckt haben mögen, ſo fürchten wir doch wohl nicht mit 
Uorecht, daß im Ganzen und Großen auf Seite der Konſervativen Ay 
nicht jene Rührigkeit zeigen möchte, welche die Gegner entwickeln. Die 
bisherige geringe Theilvahme an den Stadtoerordneten⸗Wahlen berechtigt 
uns dazu. Auch iſt es ja keineswegs genug, daß am 1. Mai ſich ſammt⸗ 
liche Wahlfähige zu rechter Zeit verſammeln, um ihre Stimmen abzu⸗ 
geben; geſchieht dies planlos und ohne Uebereinſtimmung, ſo bleibt die 
Entſcheidung dennoch mehr oder weniger in der Hand der Gegner (die 
eben plaumäßig zu Werte gehen) oder des Zufang: Deshalb halten 
wir es für dringend nöthig, daß von Seite der ſtädtiſchen Behörden 
recht bald die Bezirkseinthellungen feßgeſetzt und befannt gemacht wer⸗ 
den, nach welchen die Wahien der Wahlmänner erfolgen, damit man 
ſich bei Zeiten nach geeigneten Kandidaten umſehen kaun. — Bekaunlich 
darf jeder nur in ſeinem eigenen Bezirk zum Wahlmann ernannt wer⸗ 
den. — Sobald jene Bekanntmachungen erfolgt find, müſſen ſich, wie 
ſchon neulich angeregt wurde, ſofort Wahlcomites bilden, deren Mit⸗ 
glieder mit ihrem politiſchen Glaubensbekenntniß offen hervortreten, und 
durch Wort und Schrift auf die Vereinigung Gleichgeſiunter einwirken. 
Dies giebt Gelegenheit, die Meinungen kennen zu lernen, wozu bei dem 
bisherigen Mangel an öffentlichem Leben wenig Raum gelaſſen war. 
Auf ſolche Weite wird der Einzelne befähigt, ſich ſchon vorher ein Ur⸗ 
theil zu bilden, und ohne Ueberredung, ſondern frei nach feiner innerſten 
Ueberzeugung fein Wahlrecht auszuüben, während ozne ſolche Vorkeh⸗ 
rungen ein großer Theil der Wähler ſich in der Verlegenheit finden 
wird, nicht zu wiſſen, wem er ſeine Stimme geben ſoll. 

Man bleibe auch sicht zu ſehr bei den einzelnen Stondesintereffen 
fichen. Wir haben oft bemerkt, daß da, wo die beſonderen Bedärfniffe 
in den allgemeinen aufgehen ſollten, der Einzelne nur, zu ſehr geneigt 
ift, hervorzuheben, wo gerade ihn der Schuh drückt. Der einzelne Ab⸗ 
geordnete eines Kreiſes oder einer Stadt ict ja doch nicht im Stande, 
fein Sonderintereſſe auf der allgemeinen Verſammlung zu verfolgen, 
und dieſe hat überdies zunächſt eine viel höhere Aufgabe zu löſen. Es 
kommt vielmehr Alles darauf an, daß überall der Tüchtigße und Fähigſte 
zum Abgeordneten gewählt werde, und dazu iſt nölhig, daß wir nur 
tüchtige und fähige Wahlmänner ernennen. Geſchieht dies, dann haben 
wir auch eine Bürgſchaft, daß das Verfaſſungsgebäude, welches die fünf- 
tige Nationalverſammlung errichten wird, ein feſtes und dauerhaftes 
fein werde, getragen von dem Fundamente eines ſtarken und mächtigen 
Königsthums, und geſtützt auf die Säulen einer einigen, treuen und 
von Liebe zum Vaterlande erfüllten Volksvertretung; — dann wird 
kein Rechten zwiſchen Krone und Volk ftattfinden, ſondern nur ein ge⸗ 
meinſames Tragen der ſchweren Pflichten und der großen Vrrantwort⸗ 
lichkeit, die jedes Regiment auf Erden in ſich ſchließt. Dazu gebe Gott 
feinen Segen, denn an ſeinem Segen, das dürfen wir nicht vergeſſen, 
iſt auch hierbei Alles gelegen! . 


Der vorſtehende Aufſatz war nur im Hinblick auf die Wahlen zu der 
baterlaͤndiſchen konſtituirenden Verſammlung geſchriebenz der Umſtand, daß nach 
der neueſten Verordnung auch die Abgeordneten jur Deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung aus Urwahlen herborgehen, macht das Geſagte doppelt beherzigenswerth. 
5 nen sun Wichsen Anmerk. d. Einf. 


Päaomumern und die Reaction. 


Die Radicalen und Ultraliberalen beſchuldigen uns Pommern, da 
. . ee beabſichtigen. Iſt es nöthig, daß wir vor dieſem 

Wort erſchrecken und uns ängfilich vor dieſem Verdacht zu verwahren 
ſuchen? Ich glaube nicht! Denn was heißt Reaction? Nichts anderes, 
als Gegenwirkung, Ein Reactionair iſt jeder Fuhrmann, der am Rande 
eſnes gefährlichen Abgrundes ſeine Pferde rückwärts treibt. Ein Reae⸗ 
tionair iſt jeder, der ſeine vorlaufende Uhr zurücksellt. Reactionaire 
ſind ja auch die Siebenmeilenſtiefel⸗Fortſchriitsmanner in Berlin. Ha⸗ 
ben fie nicht das Militair, auf deſſeu Entfernung fie ünter Schmähun ⸗ 
gen drangen, mit Jubel und Ehrenbezeugungen zurückgeführt? Ein Re⸗ 
getionaſr iſt Herr Benda, dieſer Berliner Cicero. Es if derſelbe Mann, 
der ſich zum Repräfentanten von 15 Millionen aufwarf und erklärte, 
daß die Miniſter das Vertrauen des Volks verloren hätten, er, welcher 
Abehaupkete, daß alle Wunder der Weltgeſchichte vor dem Wunder des 
18. und 19. März in nichts zerſtiebten, ſchreit jetzt, daß Catilina vor 
„den Thoren und in den Mauern der Stadt ſei, und ereiſert ſich über 
»die Frechheit der Preſſe. Iſt das nicht ein Wunder, vor dem alle Wün⸗ 
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daß fie bloß eine vernünftige Einheit wollten? Und wenn dem wirklich 
| 


der der Weltgeſchichte in nichts zerſtieben? Dank, Suiye, daß du mich 
das Wort gelehrt! Aber der Ehrenmann fürchtet jetzt, U Nee ele 
ken Dukaten vor dem Wunder des 18. und 19. März in nichts zerſtie⸗ 
ben möchten. Hinc illae lacrymae ! Sodten wir uns num aber käuſchen 
laſſen und meisen, daß ſolche alte eingeroſtete Radicalen gebeffert Fein, 


fo wäre, kann der Brandſtifter die Gluth, welche er angeſchürt hat, mi 
dem Hauche feines Mandes wieder ausblaſen? Kann 91 mah einig 
Knabe die Schleuſe, die er geöffnet hat, mit ſeiner ſchwachen Hand 
ſtopfen? Nein, alle ſolche Reactionen find ungenügend. Von allen 
redlichen, geſinnangsvollen Männern muß reagirt werden. Nicht mit 
Barrikaden, nicht mit roher Gewalt; wir verabſcheuen Alles, was einen 
Bürgerkrieg herbeiführen könnte, Aber es muß reagirt werden dorch 
das freie Wort und die freie Preſſe; auf dem Wege der Petition bei 
den beborſtehenden Wahlen und in den Ständeverſammlungen. Es 
muß reagirt werden gegen alle Aumaßungen und Frechheiten der Radi⸗ 
calen; es muß reagirt werden gegen die gefährlichen Elemente, welche 
ſich den wohlthätigen Bewilligungen unſeres geliebten Königs beigemiſcht 
haben, wie Queckſilber dem Golde. Es muß namentlich reagirt werden 
gegen die ſtaunenswürdige Arroganz einer einzigen Stadt, welche ſich 
anmaßt, im Namen des ganzen Landes zu handeln und ihm Geſetze vor⸗ 


ihrer Mauern vorgefallen ſind. Darum, liebe Landsleute, laſſet uns 
reagiren in der Art und Weiſe, wie es treuen Pommern ziemt, mit der 
Achtung und Ehrerbistung, die wir unſerem Landesvater und dem Ge⸗ 
ſetze ſchuldig ſind, mit der Mäßigung, die in unſerm Charakter liegt, 
| aber auch mit der Entſchiedenheit, welche unſere Vorfahren zu allen Zei⸗ 


zuſchreiben, welche ſich bruſtet mit den Geſetzloſigkeiten, die innerhalb 


ten gezeigt haben. NER 


— k [— u BER — — 


in der Sitzung des Vereinigten Landtages 
vom 10. d. M. 

5 Dank der jetzt hertſchenden Oeffentlichkeit, ja den Berichterſtattern auf der 
Tribüne, die es beſtätigen werden, wie man mehreren Abgeordneten aus dem 
Großherzogthum Poſen und mir das Wort verweigert hat. Verbindert wurde 
ich ſogar in dieſer Sitzung — in der es doch keinesweges an Zeit fehlte =, 
eine Frage an die verantwortlichen Herren Miniſter zu rieten! f 

Die neue konſtitutionelle Redefreibeit, das Recht, ſeine Meinung frei aus⸗ 
zuſprechen, von der der Königliche Herr Kommiſſarius in der Eröffnungsrede 
ſpricht, ſcheint hinfort „eine Wahrheit“ zu werden!? Was ich zu ſagen hatte, 

konnte etwa Folgendes ‚fein: 7 

Man verlangt von uns Millionen zum aͤußeren und inneren Schutze der 

Monarchie, für den herannahenden äußern und innern Krieg. Wohlan, ſo ſtelle 
man ſofort di volle Autorität der Armee wieder her! Dieſe berrliche Armee, 
in dieſen bedrängnißvollen Wochen überall aufs Muſterhafteſte bewährt hat und 
deren geringſter Ruhm es ist, wenn man ihr ſagt, daß ſte ja nicht meineidig 
an ihrer Sahne auf die frechen Aufrührer losgeſchlagen hat, welche noch beute 
mit ihrem Hochverrath prahlen! Und wie bat man dieſe Armee behandelt? Ein 

hohes Dunkel der Schaamroͤthe mag die Blatter der Preußiſchen Geſchichte be⸗ 


| die der Stolz der Preußen, die Europa in die Schranken fordern kann, die ſich 


decken, die dies aufzeichnen wollen! — Und noch bis heute hat die Armee keine 
vollſtaͤndige, keine faktiſche, ihr gebührende Ehrenerklärung dekommen, denn 
mit bloßen Redensarten kann hier nichts abgemacht werden. Alſo 
ich verlange, daß man das Koͤnigliche Kriegsvolk ſofort in fein volles Recht 
wieder einſetze, ſonſt ſind dieſe Millionen weggeworfen. 

Und das Aufrechtbalten der Ordnung im Innern — der Schutz des Eis 
genthums? 

Was foll man aber von dieſen Verheißungen hoffen, fo lange das Eigen⸗ 
thum eines Koͤnigl Prinzen, des erſten Untertdans des Königs, eines komman⸗ 
direnden Gentrals, Mitglied der bohen Ständeverſammlung, des Statthal⸗ 

ters von Pommern, ohne Urtel und Recht mit Confiscatien oder Beſchlag⸗ 
nabme belegt iſt, und das von derſelben Partei, die gegen Hoch verraͤther die 
Confiscation als grauſam beſeſtigen will. Oder iſt eiwa, nachdem ſeit Wochen 
wenigſtens Schutz gegen die groͤbſten Straßenerzeſſe eingetreten iſt, die fignalts 
ſirte Beſchlagnahme nur eine Fiction, um das Palais Sr. Koͤnigl. Hoheit vor 
Plünderung zu ſchützen? Von folcher unwürdigen Maskerade kann doch in die⸗ 
fir Zeit des offentlichen Verfabrens nicht mehr die Rede fein. 

Ich bin nicht ſo von dem Fanatismus der Ruhe und Furcht beſeſſen, daß 
ich um jeden Preis nur den Frieden und Ordnung will. Aber hier ar Ort 
und Stelle iſt alſo Gelegenheit, dem Eigenthum ſofort den obrigkeitlichen 
Schutz zu gewaͤbren, wenn das ganze Land von den beabſichtigten Schutz⸗ 
maßregeln irgend etwas erwarten ſoll. 

In der Bewilliz ung von 25 Millionen fur Garantien ze. kann ich dem 
Mitgliede von der Saͤchſiſchen Ritterſchaft nur beipflichten. 

So lange man ſich noch vor dem Popanz beugt, des jetzt alle Lander durch⸗ 
zieht, wird man ſich vergeblich abmähen, die geſellſchaftliche und geſetzliche Ord⸗ 
nung herzuſtellen. So lange erkläre ich mich auch gegen dieſe Bewill gung. 

Wenn von einem Vertrauensvotum fur das jetzige Miniſterium die Rede 
iſt, ſo hat das geebrte Mitglied von der Weſtphäliſchen Ritterſchaft gewiß 
Recht, daß daſſelbe ſich nicht auf Roſen gebettet hat, und man ihm in dieſer 
drangvollen Zet nur Muth und Ausdauer wuͤnſchen kann. Auch meine Uns 
terſtützung zu allem Guten ſoll nicht fehlen. Ich muß den Herrn Finanzmi⸗ 
niſter aber doch an ein Wort erinnern, welches er im vorigen Fahre von der 
Tribüne in die Verfammlung bieninrief: Die Stände find dazu da, das 
Miniſterium aus feinem Schlafe gufzuwecken! Dieſem Rufe folge ich 
jetzt nur, wenn ich Verheißungen, die ich für ertraͤumt halte, die Wirklichkeit 


abſpreche 0 } } j 9 

Auch laſſe ich mich nicht durch die Verlegenheit ſchrecken, die in Ausſicht 
ſtebt, wenn das jetzige Miniſterium feinen Poſten verläßt. Unter 16 Millionen 
Preußen werden ſich immir noch einige nicht ganz ratploſe Männer finden, die 
das Schiff über ſturmbewegtes Meer zwiſchen Klippen und Sandbaͤnken hin⸗ 
durch in den Hafen bringen. Aber noch mehr; es konnten ſogar zweizängige 
Manteltraͤger, die noch zu den halbherz gen Koni ſſionen und muthloſen Maß⸗ 
wieder mit den Männern der Barrikaden 
fraternifiren, einen Einfluß gewinnen. — Es droht uns ein Miniſterium der 
Anarchie? Hierauf antworte ich: Und wenn fetzt ein Maniſferium Zeus 
fel an die Reihe käme, ſo kann mich bas nun und nimmermehr beſtimmen, 
dem Unrechte ein Recht zuzugeſtehen. Dabei Tann uch denn aber auch beilaͤuſig 
bemerken, daß es im 30 jährigen Kriege einen Teufel, einen tapfern Kriegsmann 
I YUnavcietteffr 
liche Dienſte geleiſtet hat. Die Soldaten von Fach werden verſtehen, was 

e e e ee nng ene 


regeln Zugang verſchaffen und dann 


dieſes Namens gegeben, der gerade in den Zeiten der 


Ji.itzt. meine Herren, find wir alſo in der, Opposition, und wir denken un 
ſere Schuldigkeit zu thun. Gott der Allmaͤchtige iR unſer ſtarker Schutz und 
Helfer. Für uns ſtehen allerdings keine Fackelzuͤge, keine Ehrenpokale und Se⸗ 
renaden in Ausſicht, wihl aber au Jun m 
ein ehrlicher Galgen und eine fröhliche Auferſtehung! 
Wenn 2 ned na Ba 
1 1 120 1333979% num ey Thadden' Trieglaff, u 
| Landtage Mögtordeter g 
Beilage. 


Beilage zu 


4 


Deutſchland. 


Leipzig, 7. April. Heute Mittag kamen mittels eines Extrazugs 
zwei Bataillone vom zweiten Linieninfanterieregimente von Dresden 
hier an und wurden nach zweiſtündiger Raſt auf der Eifenb. hu weiter | 
nach dem Erzgebirge befördert, um zur Unterdrückung der zunächſt im 
Schönburgiſchen ausgebrochenen Unruhen an andern Orten verwendet 
Ein Theil der reitenden Artillerie hat ſeinen Weg von 


zu werden. 


Bresden über Freiberg eben dabin genommen. 
Beurlaubten find eingefordert und werden nachfolgen. 


Bekanntmachung. 

Die Correſpondenz von Stettin nach Kopenhagen 
und Helſingoͤr wird von heute ab, über Lubeck un 
von bort mit einem Poſt Hampfſchiffe Mittwoch a» 
Sonnabend 3 Ubr früh weiter befördert worden. 
Auf demſelben e 6019 Bee N von 

oper nach Stettin befördert. { 
N 1 85 in ‚Stettin Montags und Ban 
nerſtags rechtzeitig vor dem Abgange des dae Eiſen⸗ 
bahnzuges Nachmittags im Ober⸗Poſt⸗ e 
geliefert werden, erbat en auf die, gedachte Weiſe 
Ir Hefe Königl. Ober Noſt⸗Amt. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 


Morgens] Mittags Abends 
6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


334,104 333,9 % 82,00 
333,59 558,5, 


5 er 
April. 2 
Barometer in 12. 
Pariſer Linien, 13. 332,70“, 
auf 0“ reduzirt. bi 
Thermometer 145 5 39• 
nach Réͤaumur. 9 "" 5 


— 


+ 9,5014 6,3° 
12.20 | 7,00 


(Ein, eſandt.) Schon lange und ungern in un⸗ 
755 i ee „die Italienerin in Algier“ 
vermiffend, erhalten wir fo eben aus guter Quelle die 
Nachricht, daß dies angenehme Stück in der folgen⸗ 
den Woche und zwar zum Benefiz unfers Komikers 
Weir auch gegeben werden ſoll. — So lockend die 
lieblichen Tine des Maestro Noffini in's Ohr tönen 
mögen, fo find wir doch der Meinung, daß un dem, 
jedenfalls zu erwartenden, ſarken Beſuche das In⸗ 
tereſſe für den gemuͤthlichen Repräſentanten der Ko⸗ 
mik unſers Theaters bedeutenden Antheil haben wird. 
e SEHE TEIEIGS BFITO N SIEGE ENT ATSE OT IRRE, 
onnabend den 15ten d. M, Nachmittags 3 Uhr, 
9 der Umzug des Club. Das neue Lokal in der 
Grapengießerſtraße A 5 15 geöffner werden. 
Stettin, den 13ten April 1848. 
N 2 Der Vorſtand. 


D 


Aiterariſcbe und Kunſt⸗ Anzeigen. 
So chen hat begonnen eine Wochenſchrift: 


Der Weltbürger. 
Blätter für die gesellte Wohlfahrt 
N c 


Handwerker und Arbeiterſtandes. 
Herausgegeben von 8 
Dr. Sigmund Fraukenberg. 
Leipzig bei Ch. E. Kollmann. 
Woͤchentl. ein Bogen gr Ato. Vierteljahrl. ½ Thlr. 
Mit warmer Vorliebe fur den nuͤtzlichen Stand der 
fleißigen und betriebſamen Gewerke aller Art und de⸗ 
ren Betrlebsgenoſſen, will der Verfaſſer in vorſtehen⸗ 
den Blättern die große Frage der Arbeit und des 
Lohns ihrer Loͤſung entgegenzufuͤhren verſuchen, unter 
ſteter Beruͤckſichtigung deſſen, was im In⸗ und Aus⸗ 
lande über dieſen Gegenſtand verhandelt oder gewirkt 
wird. Für den geringen Preis von 1¼½ ſgr. woͤchent⸗ 
lich wird Jedermann im Stande fein, ſich dieſe Bez 
lehrung zu verſchaffen { 27 5 
Die erſte Nummer wird in allen 


Buchhandlungen unentgeldl. abgegeben, 

nur wer die Fortſetzung wuͤnſcht, zahlt vierteljaͤhrlich 

einen halben Thaler. a 
In Stettin in der 


BUCHHANDLUNG 


von a i 
Friedrich Nagel, 
Breitestrasse No. 409, 

(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 


In der Ulnterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Stettin bei 


| L. WEISS 
vorraͤthig: 


Die ae 
ſumboliſchen Bücher 
der evangeliſch⸗lutheriſ chen Kirche. 
en 1 1 e 5 
Meunte ſorgfälti ichgeſehene Ausgabe. 

Mit dn ER Pr ag 


N .. — ELITE 
7 


Stettin, den 13ten April 1848. 


Freitag, den 14. April 1848. 


No. 51 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung 


Die dazu gehörigen 


einem Verzeichniß abweichender Leſe⸗Arten, hiſtoriſchen 
Einleitungen und ausführlichen Regiſtern. 
d Beſorgt von . 
J. T. Müller, 

ebangeliſch lutheriſchem Pfarrer in Immeldorf, 
80 Bogen in Rohal⸗ Oktay auf Vel inpapier. Voll⸗ 

ſtaͤndig in einem Bande. Preis 3 Thlr. 24 ſgr. 
Die vorliegende neue Ausgabe der ſymboliſchen 
Schriften der evangeliſch⸗luthiſchen Kirche findet ihre 
Berechtigung nicht allein in der gegenwärtigen, auf 


kirchlichem Gebiete ſo bewegten Zeit, wo dieſelben eine 


neue, und es darf wohl behauptet werden, eine Bedeu⸗ 
tung erhalten haben, wie fie in den verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderten kaum groͤßer war, ſondern auch beſonders 
darin, daß ſie die beiden Texte, den lateiniſchen 
und deutſchen giebt, welche wie bekannt ſich keines⸗ 
wegs durchgängig. wie Original und Ueberſetzung zu 
einander verhalten, vielmehr ſich gegenſeitig er⸗ 
ganzen, und daß fie ſomit fur das genaueſte und 
eingehendſte Studium der Hauptgrundlage unſerer 
Kirche die reichſte Ausbeute derbieter. Es iſt eine 
ſolche Ausgabe ſeit nahe an 100 Jahren nicht mehr 
gedruckt und eine Veranſtaltung derſelben, von Theo⸗ 
logen, Geiſtlichen, Schulmaͤnnern und Lajen lebhaft 
gewuͤnſcht worden, ſo daß die Verlagshandlung ſich 
nicht täuſchen wird, wenn ſie für ihr Unternehmen 
eine große Verbreitung vorausſetzt. 

Der Herr Herausgeber hat einestheils die groͤßte 
Sorgfalt auf die Herſtellung des reinen, kirchlich 
recipirten Textes verwandt, anderntheils den prak⸗ 
tiſchen Gebrauch voczugsweiſe im Auge behaltend, 
denſelben weſentlich zu befoͤrdern geſucht durch Hinzu⸗ 
fügung hiſtoriſcher Einleitungen, zum Ganzen, 
wie zu den einzelnen Büchern, neben der Aufnahme 
der ſaͤchſiſchen Viſitatious⸗Artikel, des catalog. tesli⸗ 
mon., einem Verzeichniß der wichtigeren abweichenden 
Leſearten beider Texte, und hauptſächlich durch ſehr 
ausführliche Regiſter: Unfere Ausgabe 
vereinigt ſomit Alles in ſich, was nicht 
nur der Theologe, ſondern auch jedes 
gebildete Glied der Kirche zu einer 
gründlichen Keuntniß der kirchlichen 
Symbole bedarf. — 

Die Verlagshandlung hat ihrerſeits durch einen 
moͤglichſt billigen Preis, bei der ſchoͤnen und freund⸗ 
lichen Ausftattung, die Anſchaffung fo viel als moͤg⸗ 
lich erleichtert. Sammler erhalten von jeder Buch⸗ 
handlung das ite Exemplar gratis. 

Stuttgart. 

S. G. Lieſching's Verlagsbuchhandlung. 

(um ein ſtaͤrkeres Gedaͤchtniß zu erhalten und 
Alles, was man hoͤrt und lieſt, behalten zu koͤnnen 

iſt in Eter Auflage erſch'enen:) ; 
Die Kun ſt, 
ein vorzügliches Gedächtuiß 
zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Ber: 
nunft begründet. Zum Beſten aller Staͤnde und 
aller Lebensalter herausgegeben von Ur. E Harten⸗ 
bach. Preis 10 Sgr. 

Von dieſem Buche iſt jetzt die öte verbeſſerte Auf. 
lage erfchienen, mehr als 11,000 Expl. wurden binnen 
furzer Zeit davon abgeſetzt. Tauſende von Menſchen 
haben durch den Gebrauch dieſes Buches ein ges 

ſchaͤrftes Gedaͤchtniß erhalten. 


F., H. MORIN'scnan 


Buch- u. Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier) 


Möndenftraße No. 464, am Roßmar kt, 


Entbindungen. 


Heute fruͤh wurde meine liebe Frau, geb. Neu: 
mann, von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Stettin, den 13ten April 1848. 

A. Cronheim. 


Die heute Vormittag 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung feiner Frau von einem gefunden Knaben, bes 
ehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzei⸗ 
gen Rohrmoſer, Vermeſſüngs⸗Reviſor. 

Alt Damm, den 12ten April 1818. 

— . ——— 
Todesfalle. 


Heute Nachmittag halb 4 Uhr entſchlummerte ſanft 
zu einem beſſern Leben unſere liebliche Camilla, im 
Alter von 11 Monat, am Durchbruch der Zaͤhne. 


Leipzig, vom 8. April. Geſtern Nachmittag war 
von Wien, welche nach Frankfurt zum Ausſchuß geht, 
außer dem Bundestagsgefandten, Hrn. v. Schmirling, 
Auersperg (Anaſtaſius Grün), Dr. Schneider, 
Dr. Giskra, Fabrikant Hornboſel, Advokat Meyerlen v. 
Prof. Endlicher, Buchhändler Karl Gerold, 
ſelka und Dr. Schilling. Sie waren ſämmtlich in ſchwarze Waffenröcke 
mit dreifarbigen Schärpen gekleidet und mit Säbeln bewaffnet; 
von den Deutſchen Farben führten ſie bei ſich. Um 5 Uhr 
ihre Reiſe nach Frankfurt a. M. fortgeſetzt. 


die Deputation 
hier; ſie beſtand 
aus dem Grafen 
Baron v. Sommaruga, 
Mühlfeld, 
den HH. Kuranda, Schu⸗ 


; 1 5 
(D. A. 3g. fe 


Allen Verwandten und Freunden widmen wir dieſe 

traurige Mittheilung, ſtatt beſonderer Anzeige. 
Stettin, den 13ten April 1848. 

Hermann Schulze und Frau. 


Entfernten Verwandten und Freunden zeige ich ſtatt 
jeder beſondern Meldung ergebenſt an, daß mein Va⸗ 
ter, der Ober⸗Amtmann Johann Friedrich Wenzel, 
in feinem Soſten Lebensjahre nach kurzem Kranken⸗ 
lager am Lungenſchlage am Liten April d. J. zu Griins 
thal bei Stettin geſtorben iſt. + 

Ueckermünde, den 13ten April 2848. 

Wenzel, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. 


Verkaufe un beweglicher Sachen. 


Ein Haus, No. 43 zu Kupfermüble, auf 
Bredowſchem Fundo, wober ein großer Garten, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
C... ĩ Acc . 


| Deutsche 
| 2, Nalional-Hüte 


in neueſter Facon 
ind in allergrößter Auswahl vor: 
fräthig und werden zu den billigſten 
Fabrik⸗Preiſen (von 1 Thlr. 5 fgr. 
san) verkauft bei 1 


J. L. Reiwald, 
Reiffplägerfteage No. 121. 


Rappkuchen, Leinkuchen 
zu den billigſten Stadtpreiſen bei 
Gebr. Michaelis, Koͤnigsſtraße No. 106. 
Tafel⸗Birnen, Böhm. Pflaumen, 
Schiffs⸗Graupen 
Gebr. Michgelis, 

8 Koͤnigsſtraße No. 106, 

8 Hydrauliſchen Kalk, engliſchen Roman⸗Cement, 
welcher zu Waſſerbauten, ingleichen zum Vermauern 
wider Feuchtigkeit und Stock als bewaͤhrtes Mittel 


anzuwenden, iſt in Tonnen und kleineren Quantitäten 
fortwährend zu haben in der Niederlage bei 


; F. Buſſe, 
Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1064. 
Das 0%½ʒpfündige Brod, welches 3 far, 9 pf. 
gekoſtet, wird bon beute ab zu 3 ee N 
J. H. Keding, Mittwochſtraße No. 1079. 


Trockene fichtene Bretter, empfiehlt billigſt 
8 Otto Radloff, Unterwiek No. 6. 


200 Ctr. ſehr gutes Pferdeheu offerirt billigſt 


J. A. Gloth, gr. Wollweberſtraße No. 548 
Gutes birkenes Brennholz, pro Klafter 4 
Thlr., gutes büchenes Klobenholz, pr. Klf. 6%, Thlr., 
ſteht zum Verkauf Unterwiek No. 6. 
Mein reich ſortirtes Lager von ; 
fertigen Kinder⸗Anzügen 
für Knaben und Madchen bietet den geehrten Herr⸗ 
ſchaften eine gute Auswahl von Fruͤhjahrs⸗ und Som⸗ 
mer⸗Artikeln, beſonders Pellerinen⸗Rockchen, Bour⸗ 
nous, Mantillen, Kittel, Beinkleider, Tragekleider, 
Tragemaͤntel u. ſ. w. 
Sämmtliche Artikel find ſauber und 
arbeiter, die Preiſe außerſt billig geſtellt. 
Henriette Dederich, Reifſchlagerſtraße No. 99, 
g Fertige Spiegel 
in eleganten Mahagoni⸗ und Goldrahmen, auch Spies 
gelgläſer find. in größter Auswahl am billigſten zu 
haben bei A. Siebner, Moͤnchenſtraße No, 45900, 
Bleiweiß, trocken und in Oel gerieben, alle Sor⸗ 
ten feine und ord. Malers fo wie Erd⸗Farben em⸗ 
pfiehlt billig C. A. Schneider, 
Roßmarkt⸗ und Louiſenſtr.⸗Ecke. 


empfehlen 


dauerhaft ge⸗ 


Lucerne - Saat 
F. Bauck & Co, _ 
gr. Oderstrasse No. 19, 
Engl. dopp. rafſinirten Steinkohlentheer in gros- 
sen Gebinden, echten Reman-Cement, offeriren 
billigst F. Bauck & Co, 
grosse Oderstrasse No, 19, 


billigst bei 


miethen. 


pro Aktie laut $. 9 des Statuts zwiſchen dem löten bis 


Ein Holſteiner Wagen mit Halb⸗Verdeck iſt 8 Schützen⸗ * 
billig zu kaufen Heumarkt No. 27. : ae Compagnie 
Eine Parthie Glasofen⸗Steine, auf dem Raths⸗ der Bür 9 et. 


holßhofe lagernd, find wir beauftragt billig zu verkau⸗ 

fen. Schreyer & o. N . 

Dachſtein⸗ Verkauf Uniformirung beſtimmten, 
60,000 gute Dachſteine Neben in Cu⸗ 


row bei Stettin zum Verkauf. 


Ganz billige Pianoforte's 


habe ich jetzt anfertigen laſſen, woben ich auch vermiethe; 


ten, werden zu einer 


9 Uhr, eingeladen. 


außerdem find bei mir wie bisher Flügel und Piano⸗ N 
10151 N ſchön, wie. fie bis jetzt nur gebaut werden vorgelegt. Es 5 
koͤnnen, mit und ohne geſchmiedeten Eiſenplatten Oeffentliche Ber f ch 


vorraͤthig; auch ſtehen einige ſchon gebrauchte Pigno's 
zu 60 ind 70 Thlr. zum Verkauf. Mein Magee, iſt 
aber nur von 9 bis 12 und von 2 bis A Uhr geöffnet. hne Grund mit dem Gti 


ſtig zu ſchlagen, 


C. Herrofé, gr. itterſtraße 1180 b. 


— I 


—— — — 


ver miet hungen. 


Kleine Oderſtraße No. 1072 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Schlafkabinet ſofort zu vermiethen. 


Der Bierkeller Frauenſtraße No. gos bei der Reit⸗ 
bahn iſt zum ſten Mai c. zu vermiethen. 


Roͤdenberg No. 237 iſt die 4te Etage zu verwielben 
und kann am ſſten Mai bezogen werden, auf Verlan⸗ 
gen guch ſogleich. " & 

Die Sommerwohnung in meinem Hauſe Unter⸗ 
wiek No. 50 iſt noch zu vermiethen. © 

J. M. Ludewig. 

Ein Schmiedekeller nebſt Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then Heiligegeiſtſtraße No. 334. 
Breiteſtraße No. 380 ſind zwei freundliche Stuben, 
mit auch ohne Meubles, zum iſten Mai c. zu ver⸗ 
micthen. 


ſtraße No. 6855 auch 
verkaufen. 


29 ſten April c., Vormittags 9 Uhr, 


waltungs⸗Naths, der Stellvertreter 
der Rebiſoren vorzunehmen. 


hierſeſbſt, am 27ften und 28ſten April, 


. 0 7 
im Garten belegene Wohnungen, ſammlung in 
beſtehend in 3 Stuben nebſt Zubehör, ſind in Gra⸗ 
den fremden Actionaits geſchehen kann. 
Stettin, den 29ſten. Mary 1819. 


f Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Baustraße No. 482 Mm ein Ouartier von 2 Stuben Da wit unter helltigem Tage 
an einen einzelnen Herrn oder Dame zum iſten Mai 
zu vermiethen. 3 ’ 

Frauenſtraße No. 908 ſind in der Aten Etage, Son⸗ 
nenfeite, 3 Stuben, Schlafkabinet und Küche nebft 
Zubehoͤr ſogleich oder zum Iten Juli zu vermiethen. 

Ein freundliches moͤblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
— fuͤr zwei Herren paſſend — iſt Kuhſtraße No. 259, 
Treppen hoch, ſogleich oder zum iſten Mai c. zu 
vermiethen. 

Am Frauenthor No. 1168 iſt eine ſehr gut moͤblirte 
Stube billig zu vermiethen. 

Bollwerk No. 6, b iſt die vierte Etage von 5, Stu⸗ 
ben, Küche und allem Zubehör ſogleich zu vermiethen. 

Breiteſtraße No 392 iſt die zweite Etage zu ver⸗ 


Reſtaurations⸗Geſchüft 


Speiſen und Getränke beſtens geſorgt iſt, 
Stettin, den taten April 1848. 


25 Thaler Belohnung. 


ſind 159 Thlr., beſtehend in einem Preuß. 50 


in Courant, geſtohlen worden. 
zuweiſen vermag, 
erlangt wird, erhält 
3 lohnung. 


Große Laſtadie. No. 231 ift die zweite Etage (Son⸗ 
nenſeite), zum iſten Juli zu vermiethen. 


Loͤcknitzerſtraße No. 1029 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Küche nebſt Pferdeſtall, worin jetzt ein 
Schlächtermſtr. wohnt, zum iſten Mai zu vermiethen. 

Louiſenſtraße No 731 iſt die ate Etage von 6 Stu⸗ 
ben, die Pakterre⸗Woh nung von 4 Stuben mit Zu⸗ 
behoͤr, ſowie mehrere Pferdeſtaͤlle und Wagen-⸗Remi⸗ 
fen zum iſten Juli zu vermiethen. 


Geſellſchaft zu Leipzig. 


nommen, 


Dienft: und Beſchöͤftigungs⸗Geſuche. Verſicherungs⸗Polize Bedacht hatte. 
Es ſucht eine Köchin fo bald als möglich eine Stelle 

in einem anſtändigen Hauſe, Naͤheres zu erfahren 

Fuhrſtraße No. 842, zwel Treppen hoch, links; 


Hinterlaſſene ohne die Hülfe der Kaſſe in 
keit verſetzt worden wären 
Verſicherungs⸗Anträge 


- ee Abgeſchloſſ. Verſicherungen 389 mit 404,000 
Anzeigen vermifdzen Inhalts. Nie er 112 mit 126.160 
1 5 = Mitglieder überhaupt . 4419 mit 5,258,000 

6 Compieoir Sapreg:Eimnahme » 1.» . 260,630 
Jahres⸗Ausgabe EN 132,483 

Geſammtfonds . 893,900 


IT REUTER 


er. Domstrasse No. 761. 


gen bei den 


Um mein Cigarren-Lager so schnell 
als möglich aufzuräumen, verkaufe ich 
von jetzt ab zum Kostenpreise 

Fr. Mitreuter. 


Nach Beſchluß der heutigen General⸗Verſammlung 
wird die Dibidende des Jahres 1847 mit 30 Thlr. 


auf 5 Jahre ertheilte | 
einer neuen Art Weſten 


30ſten d. M. bei unſerer Kaſſe gegen Einlieferung 
des betreffenden Coupons ausgezahlt. 
Stettin, den 1gten April 1848. 
Die Neue Stettiner Zucker⸗Siederei 
Bei meiner Abreife von hier nach Berlin ſage ich! 
allen meinen Freunden und Verwandten ein herzliches 
Lebewohl. Stettin, den 13ten April 1848. 
W. Ohm. 


ſofort mitzutheilen. 
5 „Sommerfeld in Berlin. 


ſowie neue Rock- und Beinkleiderſtoffe. 
} Drgeger & Klee. 


zettel hingegen an Ort und Stelle der General 
in der Stunde von 8 bis 9 Uhr vor der⸗ 
felben verabfolgt, wa zugleich die Legitimation der 
am Vorabend oder am Morgen felbft hier eintreffen⸗ 


Die Geſchwiſter Schneckenberg. 


Patent auf Anfertigung 


Diejenigen Mitglieder, welche ſich für 
oder derſel⸗ 
ben noch beizutreten geneigt fein ſoll⸗ 
Verſammlung am 
Sonntag den 16ten Mai, Morgens 
Probe⸗Anzug wird 


Der Bildhauer Herr Ed. Pietſchmann hier hat 
ſich beikommen laſſen, feinen Zoͤgling Aug. Grade 
ff eines Meißels blutrüns 
— worüber das Atteſt des Herrn 
Kreis⸗Phyſikus Dr, Geletnecky bei mir einzuſehen 
ift, — weshalb ich das Lehrverhaͤltniß aufgehoben habe. 

Der Vater des Gemißhandelten. | 


Eine Hauswieſe, dicht am Damm beim Blockhauſe, 
7 Morgen (Re groß, iſt zu vermiethen kleine 


Dom⸗ 
ſind daſelbſt 2 Brat⸗Oefen zu 


Die Aktjongirs der Preußiſchen National⸗Verſiche⸗ 
rnngs⸗Geſellſchaft in Stettin werden nach §. 51 des 
Statuts zur ordentlichen General⸗Verſammlung am 


im hieſigen Boͤrſen⸗Hauſe eingeladen, um den Bericht 
über den Abſchluß des vorigen, Jahres zu empfangen 
und die Wahl eines ausscheidenden Mitglieds des Ver⸗ 
fr denfelben und 
beſtehen und der Verkauf derſelben ſowohl 

Die Stimmkarten werden gegen Legitimation in } 
dem Bureau unſers Inſtituts, große Oderſtraße No. 8 
die Stimm- 
Ver⸗ 


Der Verwaltungs⸗Rath der Preußiſchen Natlonal⸗ 


Reifſchlaͤgerſtraße 
No. 188, im Haufe des KorbmgchetHerin Kube, ein 


eröffnet haben, fo erlauben wir uns dies unfern Goͤn⸗ 
nern hiermit anzuzeigen, und bemerken, daß für gute 


In vergangener Nacht, vom (ten bis töten dM, 
Thlr.⸗ 
Schein, einem Preuß. 25 Thlr.⸗Schein, At in 
2 Anhalt⸗Deſſauiſchen. 5 Thlr.⸗ Scheinen, 4 5 Ko 
niglich Saͤchſiſchen 5 Thlr scheinen und das übrige 

\ Wer den Dieb fo nach 
daß die geſtohlene Summe wieder 
im Polizei⸗Büregu obige Be⸗ 


Königl. Süchſiſche Lebensverſicherüngs⸗ | 
Die Paſſionspredigt am Freitag, Nachm. 4 Uhr, haͤlt 


Aus dem über das Jahr 1847 erſchienenen Bericht 
dieſer Anſtalt ſind die nachfolgenden Reſultate enr⸗ 
5 aus welchen hervorgeht, wie dieſelbe eine 
immer größere Ausdehnung erlangt, aber auch dagegen 
durch Auszahlung verſichetter Kapitglien den Beweis 
geliefert hat, wie wohlthaͤtig der Einfluß auf die Hin⸗ 
kerbliebenen iſt, wenn der Verſorger auf eine Lebens⸗ 
0 Denn unter den 
verftorbenen Mitgliedern ſind zuverlaͤſſig Viele, deren 
Dürftig⸗ 


489 mit 549,300 Thlr. 


7 
n 
770 
7 
7 
7 


Nähere Auskunft und Anmeldungen zu Werſicherun⸗ 
Agenten in Stettin: A & F. Rahm, 


Das mir mit Allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Einem hohen, Miniſterium unterm 
24ſten Februar 1848 für den Umfang der Monarchie 


habe ich den Herren Draeger & Klee in Stettin 
zur alleinigen Benutzung daſelbſt kaͤuflich überlaſſen, 
und mich beſonders verbindlich gemacht, denſelben alle 
vorkommenden Verbeſſerungen und Neuigkeiten darin 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehlen wir 
Patent-Weſten in neuen geſchmackvollen Muſtern, 


ſtraße No. 120 b, im Haufe des 
a 


Fonds- & Geld- Cours. Eren. Cowe 
10 EN 


Seit dem iſten April d. J. wohne ich Pladrin⸗ 
Herrn W. Maſche. 
C. Vollmar, Maurermeiſter. 


ME Zur gefülligen Beachtung! br) 
"Oilrenmagnelie 


: von 
James Garter in London. 
„Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten engliſchen 
Arztes gefertigten Magnete befigen die beſondere Eigen⸗ 
ſchaft, daß fie binnen wen gen Stunden ſelbſt die be’ 
tigſten Kopfſchmerzen beſeitigen namentlich wenn ſelbige 


chroniſch oder gichtiſch geworden find. 


Nicht minder ſtillen dieſelben rbeumatiſche Zahn⸗ 
ſchmerzen in unglaublich kurzer Zeit, und find zugleich 


ein ſicheres Heilmittel gegen Obrenſauſen, der gewoͤhn⸗ 


liche Vorbote von Hartbörigkeit. 
Das Paar dieſer Magnete in verſ. Cartons, mit der 
Anweiſung wie fie zu tragen und aufzubewahren ſind, 


koſtet 
1 Thlr. 
und ſind in Stettin nur acht zu bäben bei 
Herd Müller & Comp. 
im Boͤrſengebaͤude 


Brauerei Eröffnung. 


Einem hochachtbaren Publikum machen wir hiermit 


die ergebene Anzeige, daß wir mit dem heutigen Tage 


auf unſerm Grundſtuͤcke Oberwiek No. 99 
x eine Brauerei 
eröffnet haben. Unſere Fabrikate werden für jetzt nur in 
Braun: und Weiß ⸗Bieren 


en detail als en gros 
betrieben werden. 5 | 
Pier erfte Verkauf 
von Braunbier wird am Sonnabend den töten d. M., 
7 Weißbier 77 7 Dienftag m. 18ten 77 
der zweite Verkauf i 
von Braunbier wird am Mittwoch den igten d. Mts., 
71 Weißbier 0 7. Freitag 7 Alſten mM 
und ſo peiter wöchentlich geſchehen. 

Durch prompte und reelle Lieferung unſerer Fabri⸗ 
kate werden wir bemüht ſein, uns Vertrauen zu ver⸗ 
ſchaffen und bitten daher um geneigte Aufträge. 

Oberwiek, bei Stettin, den aten MT 1848 

ent er del 73 
Die Hrauerei-Beſitzer 0 
Haydt K Mietzner. 
Vom ſöten d. M. ab wohne ich in dem Kaufman 
SB: un 
Toepfferſchen Haufe, Schulzenſtraße No 173, eh 


pen hoch. Stettin, den taten April 1818. 


e 


Am Palm Sonntage, den 10. April, werden 
in den biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 84 u. 
Herr Konfiftorial: Rath Dr. Richter, um 104 U 
Prediger Beerbaum, umzu. 1010 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
Herr Konſiſtorial Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Ds En, ABA ne 14 U. 
Dir Beicht⸗Andacht am Sonvadend um! 
Herr Paſtor Schünemann. Ane dl 


— nen 


Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
. Prodiger Hoffmann, um 2 u. 
De Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
Herr Prediger Moll. 
In der Johannis Kirche: 
Herr Miljtair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 AU 
(Einſegnung.) N 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 103 u. 
Prediger Budy, um 22 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
Herr Prediger Bud y. 
In der Gertrud⸗Kirche: 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 


„Prediger Jonas, um 2 U. 
Deulſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſtums predigt am Sonne 
tag den 16. April, Vormittags 10 Uhr: f 
Herr Pfärrer Gentzel. 


oe in | | 
„BERLIN, den 13. April. 1 
Staats-Schuldscheine 34 704 — 
Prämien-Scheine d. Sech, d 50 F. — | 7% | — 
Pommersche Pfandbriefe \. . 4 11884 | — 
Kur- u. Neumärkische do.. 31 — 802 
Schlesische doo 4431 (— 17 
do vom Staat garant. Lit B. 31 — . 
Berlin- Stettiner Eisenb.-Actien 4 — 179 
Stargard-Posener Eisenb, .... — — 5⁰ 
Priedrichsd or 4 ½ 13% 
Lugustd oer — — 13% 
Discontoosdod 1 4% 5% 
Stettiner Stadt- Obligationen, er 93 | Sr 


